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Heffi es Volksbücherei 


2 

. Hi en hat fich die Aufgabe geſtellt, in wohl. 8 
feilen Bändchen eine Ausleſe guten Leſe⸗ und Bildungs⸗ 1 
ftoffes für weiteſte Kreiſe zu bieten. In reicher Abwechſlung 
bringt die Sammlung Ernſtes und Heiteres, Anterhaltendes 5 


und Bildendes. Die bedeutendſten Dichter und Erzähler der 
Gegenwart und Vergangenheit ſind mit Beiträgen vertreten 
und kennzeichnen den Wert der Sammlung; auf die Aus⸗ 
ſtattung wurde beſondere Sorgfalt verwendet, namentlich iſt . 

die Schrift groß und deutlich. | \ 

Von Dichtern, deren Werke noch gegen Nachdruck gerthägt = 
| find, find vertrefen: | 
Achleitner, Anzengruber, H. Böhlau, J. J. David, 
Emil Ertl, Guſtav Falke, E. Goedicke, L. Gubalke, 
Jul. Havemann, Ric. Huch, Jenſen, Kretzer, D. von 
Liliencron, R. Plattenſteiner, Wilh. Raabe, Ro- 
ſegger, Salus, Frida Schanz, A. Schott, Ad. Stern, 
Telmann, Clara Viebig, R. Wenz, L. ei 
Wichert, Ernſt Zahn u. a. m. Er. 

Bis Anfang 1920 erſchienen 1350 Nummern! 

Ausführliche Kataloge unentgeltlich! 1 

Die Arbeiter⸗Zeitung in Wien fhreipt: „Neben Reclams 5 

und Meyers Bibliotheken hat ſich Heſſes Volksbücherei . 10 

deutſchen Volke einen guten Ruf erworben. Die Bücher bringer 1 

für billigſten Preis die beſten Werke der Weltliteratur und zeich⸗ 


nen ſich vor den obengenannten Ausgaben durch etwas größer 9 
Format, ſtärkeres 5 und reichlich beſſeren Druck aus. en; 


ren beer 
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Richard Patenten er 


das Recht des Vortrags Ne vorbehalten, "Anfragen 
aan den Verlag zu richten. 


Zum Geleit 


| Seit Jahren habe ich mir, wenn ich in gehobener Stimmung 
war, Beethovenſche Klänge in Erinnerung gerufen. Zumeiſt 
waren es Stellen aus dem Violinkonzert in d-Dur, die ich 
nach meinen Vortragsabenden ſummte, wenn ich fühlte, daß 
andere von dem erwärmt waren, was mich bewegte. Großen 
Dank ſchulde ich dem Meiſter, der mich, wie nicht bald ein 
anderer, ergriffen hat. Seine Geſtalt, wie ich ſie vor mir 
ſehe, ſei in dieſen Bildern feſtgehalten, die nun zugleich mit 
em Wiener Liederſtrauß veröffentlicht werden. Vielleicht 
darf dieſes Lied der Weihe, wie es mir vorſchwebt, gerade in 
unſerer ſchweren Zeit auch in anderen widerklingen! Sein 
Werden iſt durch den Eindruck der mir bekannten muſikaliſchen 

Werke Beethovens ſtark beeinflußt worden, beſonders von der 
Neunten Symphonie. Es ſei vor allem den Künſtlern gewid⸗ 
met, und ich hoffe, daß es auch manchen Anregung geben wird. 


Im Spätherbſt 1916. 


. 
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Der Verfaſſer. 


Zur neuen Auflage 


Das bereits ſeit längerer Zeit vergriffene Buch erſcheint 
nun nach neuerlicher Durcharbeitung in dem Verlag, der die 
meiſten meiner Schriften herausgegeben hat. Möge es im 
neuen Gewande zu einem größeren Kreiſe ſprechen! 
Im Frühjahr 1920. 
Der Derjalien, 


" Perſonen 


Stimme von oben 
Stimme des Genius 
Stimme des Dämons 
Der Todesengel 


Der Muſikant | h | 


Johann, fein Bruder, Apotheker 


Karl, beider Neffe 5 


Karls Mutter 

Komteſſe Giulietta 

Ein Geſandter | 

Ein Herr im Auftrage der philharmoniſchen Geſellſchaft 
Hofrat Breuning i 
Schindler 
Hüttenbrenner 
Ein Nachbar 
Haushälterin 
Eine Erſcheinung: Die unſterbliche Geliebte 
Unſichtbarer Chor der Dämone, Engelſtimmen, die Grauen 


Komponiſten 


(Alle fünf Bilder ſpielen ſich in der Wohnung des 
Muſikanten ab, das Vorſpiel im Freien.) 


. Vorſpiel 

1 Im heiligen Hain 

1 

4 * | (Waldlandſchaft bei Sturm, im Hintergrund der Gipfel eines Berges) 


Der Wanderer (kniet unter freiem Himmel auf einem lee), 
Der ich dich ſuche, Gott, 

5 Gib du die Antwort mir! 
ns Laſſen kann ich dich nicht, 
16 Siehe, drum fleh' ich zu dir: 
Wei’ mir dein Angeſicht, 
Laß mich von innen dich ſchaun, 
Daß dich erlebe mein Herz, 
In den ſeligen Auen 
f N Schweige einſamer Schmerz! 
= Stimme bon oben (bei leiſer Orgelbegleitung). 
40 | Der du zu mir dich befennit, 
4 Wandrer, im heiligen Hain 
Betend beim Namen mich nennſt, 
Was du erflehſt, ſoll dir ſein. 
Bleiben will ich um dich, 
X Daß ſich dein Sehnen erfüllt; 
| Suchſt du in Treue mich, 
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Findeſt mich unverhüllt. 
Der Wanderer. 
Wie ich empor zu dir 
. Dring' durch Geſtrüpp und Geſtein, 
5 Sucht dich der Geiſt in mir 
5 Mitten in Leid und Pein. 
Deinem Dienſte allein 
Sei mein Leben geweiht, 
Durch Geſtrüpp und Geſtein, — 
Ich bin — bereit. 
Stimme von oben (wie vorhin). 
Was du erflehſt, dir geſcheh, 
Doch, vernimm erſt dein Müſſen. | 


Richard Plattenſteiner. 


en in Sehnſuchtsweh 
Wirſt du oft Steine füllen. 
Singender Muſikant, 

Nur dein Singen allein 
Wird dich im Seelenbrand 
Vom Erxleiden befrein. 


Der Wanderer. 


Stimme von oben (wie vorhin). 


Sei es, zu deiner Ehr' 
Soll ſich mein Sang erheben, 


Immer mehr und mehr 


Möcht' ich, muß ich dir leben. 
Unſichtbar meine Hand 


Gibt dir ſichres Geleit. 


Biſt du mein Muſikant, 
Führ' ich dich, bleibe bereit! (Orgel verſtummt.) 


Unſichtbarer Chor der Dämone. 


Wieder einer von den Toren, 

Die ſich heimlich Gott verſchworen. 

Ach, wie mich ſein Schmerz durchſchauert, 

Wie mich all fein Leiden dauert! Schrilles Gelächter.) 
Wagt er weiter ſich hinan, 

Soll geneſen er vom Wahn. Schrilles Gelächter.) 


Der Wanderer (der in betender Stellung verblieben ift, richtet ſich 
empor). vs 


Antwort werd' ich dir geben, 
Muß dir — mein Leben. 

Sei es in Freud und in Leid, 
Dich werd' ich künden müſſen. 


Mag ich, dem Schmerz geweiht, 


Meiſt nur die Steine küſſen. 


Unſichtbarer Chor der Dämone. 


Weiter wagt er ſich hinan, 
Faßt ihn an, packt ihn an! 


(Donner und Blitz, Regen praſſelt nieder, mit weit geöffneten Armen 
ſchreitet der Wanderer erhobenen Hauptes dem von Blitzen grell I N 


leuchteten Gipfel zu.) 


hen 


Erſtes Bild 
Die irdiſche Liebe iſt es nicht 


9 (Empfangszimmer in der Wohnung des Muſikanten, mit rechts anſtoßen⸗ 


dem Muſikzimmer mit Glastüren, man ſieht ihn im Muſikzimmer am 


Klavier ſitzen, er ſpielt. Links Tür zum Vorzimmer. Mitte Fenſterfront.) 


Komteſſe Giulietta (tritt raſch aus dem Vorzimmer links in das 


Empfangszimmer, einen roſenroten, zarten Schirm in der Hand und bleibt 


unſchlüſſig ftehen).. Die Tür iſt offen, niemand mir begegnet. 
(Sie geht zum Muſikzimmer vor.) Er iſt im Zimmer allein? — 
Er ſpielt. Sein Spiel iſt Liebe und er denkt an mich, mein 
teurer Lehrer! Sie weicht von der Tür zurück.) Still, das Spiel 


hört auf! Er kommt — ein frohes Liedchen ſummt er, — 


das ernſte Antlitz wie von Sonne überſtrahlt. Wie werd 0 


ihm es ſagen können? Jetzt? — 


Der Muſikant (kommt ſummend, einen Pack Noten unter dem Arm, 
aus dem Muſikzimmer, hält eine Roſe in der Rechten und lächelt, wendet ſich 


der Vorzimmertüre zu, ohne die Komteſſe zu jehen). Die Türe offen! 


Bin ich heut vergeßlich! Wie wenn ich fie dem Schickſal 
öffnen wollte, als käme heut das Glück herein. Nun ſei's 


gewagt, dem Mut'gen ſagt man, lacht es. Vielleicht bleib' ich 
nicht mehr allein! (Verläßt das Empfangszimmer und kommt mit Hut 
und Mantel herein, lächelt vor ſich hin, ohne den Beſuch zu gewahren.) 


Giulietta, Liebſte, darf ich dir es jagen? — Wirſt du — 


Doch ich vergaß das Widmungs lied für dich. Ach, du ſollſt 


es ſingen! „An die Geliebte“ und — noch nichts ahnen. 


Erſt dann, wenn ich in meinem Spiel ſo unverkennbar ehr⸗ 


lich zu dir ſpreche, durch Töne nur, doch wie mit Worten klar 
— (Geht ins Muſikzimmer und kehrt mit dem geſuchten Widmungslied zu⸗ 
rück, da erblickt er die Komteſſe. Überraſcht und bewegt.) Giulietta, ſind 


| Sie es oder kam ein guter Geiſt heut zu Beſuch? 


Komteſſe (verlegen). Ich bin es ſelbſt, Meiſter. 
5 N Sie — zu mir? Wie ſoll ich Ihr Kommen 
euten? 6 


il „% % Richard Plattenſtemer. 


Abit Gegen): Ich — wollte mit Ihnen allein ei 1 

Der Mufikant. Mit mir — allein? Wir ſind — allein. 
Mein Bedienter beſorgt Gänge, er kommt erſt zu Mittag zu⸗ 0 
rück, wir ſind ungeſtört. (In wachſender Erregung.) Was haben 
Sie mir allein anzuvertrauen? 

Komteſſe (kämpft mit Tränen). Geliebter Meiſter, verzeihen 
Sie mir, ſeien Sie nicht böſe! 

Der Muſikant (berwundert). Sie wiſſen doch, ich könnte Ihnen 
nie böſe fein, nur gut. 

Komteſſe (ſicherer). Ja, ich fühlte, daß Sie mir ſehr gut ſeien⸗ 
Das macht es mir leichter und doch — auch wieder ſchwerer. 

Der Muſikant. Sprechen Sie! Ich beſchwöre Sie! Es 1. 
ſchön, wenn ſich ein Menſch befreit, ſich und andere erlöſt! 
| Komteſſe. Sie machen mir Mut, geliebter Meiſter. Gögernd) 

Ich komme, um — 
Der Mufikant (betroffen). 1 kommen Sie alſo nich, 
um — 1 

Komteſſe (raſch). Um Ihnen 1 ſagen, „ wie ſehr ch 
Ihre göttliche Kunſt liebe und verehre. — 
Der Muſikant. Und? — 1 

Komteſſe. — verehren werde, ſolange ich lebe. Auch, wenn — 
Der Muſikant. Auch, wenn — 50 
Komteſſe. Ich — einem andern angehören würde. 
Der Muſikant. Einem andern? 5 
Komteſſe (verlegen). Er hielt um meine Hand an, gejtern. 
Der Muſikant. Sie kamen, mir das zu ſagen? | 
Komteſſe (beſtimmt). Ja, ich ſelbſt, niemand anderer ſollte - 
Der Muſikant (mit einer förmlichen Verbeugung). Ich danke. Sie 
haben dieſem andern Ihre Hand gegeben? — 5 

Komteſſe (ausweichen). Mein Vater willigte für En ein 

Der Muſikant. Und Sie? „ 

Komteſſe (blickt zur Erde). Ich bin, Sie wiſſen, eine gchorfame | 
Tochter. — ia 

Der Mufikant. Und — ich? 

Komteſſe (schweigt). 1 
Der Muſikant. Ich ſagte Ihnen, daß man nur der inneren 
Stimme gehorchen dürfe. Gehorchten Sie Ihrem Vater oder | 

— auch der inneren Stimme? — . 


Komteſſe (ſchweigt). , 
Der Muſikant. Mir geſchieht recht. Was wähnte ich ein⸗ 
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6 1 Tor, daß mich ein weibliches Weſen je lieben könne! 
| Mich, den Phantaſten, den Träumer, den man hinterrücks ver⸗ 
lachen kann! | 
Komteſſe. 1 reden Sie nicht ſo, Meiſter! Es tut mir 
10 E 
5 * Muſikant. Kann ich anders? Bin ich nicht auch ein 
Menſch mit fühlendem Herzen? — 
Komteſſe. Meiſter, Sie kiſſen doch, wie ich Sie — 
Der Muſikant. Mich? 
Komteſſe. Ihre Kunſt! — 
Der Muſikant. Lieben? — 
Komteſſe. Immer lieben werde — 
Der Muſikant (verbeugt ſich förmlich). Verbindlichen Dank für 
Ihre Liebenswürdigkeit. Iſt er — jung? 
5 Komteſſe. Ja. — 
i Der Muſikant. Wiſſen Sie, Komteſſe, was Sie mir — 
waren? Freude trat durch Sie in das Leben eines Freude 5 
berechen alles blühte und grünte wieder, als Sie in 
mein Leben traten! Wiſſen Sie, was Sie mir taten? — Doch 
nein, Sie wiſſen nichts, ſind ahnungslos, Sie ſollen auch nichts 
| 1 wiſſen (Wieder kühl.) Ich danke Ihnen, daß Sie einem Blinden 
die Augen geöffnet haben, nun ſieht er. — 
Komteſſe. Verehrter Lehrer und Meiſter, Sie haben doch 
Ihre Kunſt. 
Der Muſikant (bricht in Lachen aus). Ach ja, meine Kunſt! 
(Heftige) Wovon ſoll die ſingen, wenn Sie mir Luſt und Freude 
aus dem Herzen reißen? — Doch ich verirre mich, nichts mehr 
davon. Die Lektionen werde ich e — 
Komteſſe. Nur nicht gleich, bitte! — 9 
Der Muſikant. Sie ſagen das? Nun, ich werde kommen, 
; nn. noch einmal — 
Komteſſe (fehentlich). Nicht einmal, bitte! — 
Der Mufikant (kühh. Komteſſe, ich werde ſehen, was ſich 
da ermöglichen läßt. 
Komteſſe. Meiſter, darf ich Ihre Hand drücken? | 
fülle Muſikant. Die Höflichkeit gebietet, daß ich Ihren e 
erfülle. 
Komteſſe (rückt ihm die Hand!. Auf Wiederſehen, verehrter 
Sehn; . 
| Der Muſikant (verbeugt ie Komteſſe ab). Nun wär' Ki wieder 
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allein! (Sein Schmerz bricht hervor.) Ausgeträumt! Und ich hatte 
mich ſo nach Liebe geſehnt! Diesmal glaubte ich mich nicht 


zu täuſchen. Wie wollte ich dich jubelnd preiſen, Gott! O, 


gib mir Kraft, dieſen Schmerz zu beſiegen, mich darf nichts 
mehr ans Leben feſſeln. Für mich kein Glück als in mir Jelbſt, | 
in meiner Kunſt! (Es klopft, er öffnet.) Schindler, Sie! Jetzt? 

Schindler (tritt ein). Ich komme mit einer Bitte, Meiſter! 

Der Muſikant. Die wäre? — 

Schindler. Ich darf nicht anders, muß Sie warnen, be⸗ 
ſchwören! — | 

Der Muſikant (lächelt). Wollen Sie mich vor mir ſelbſt warnen? 
Vielleicht — iſt es nicht mehr nötig! 

Schindler. Wirklich? Doch als ich kam — 

Der Muſikant. Iſt ſo, wie ich ſage. 

Schindler (freudig). Sie hätten ſich ſelbſt überwunden? — 

Der Muſikant. Vielleicht — wurde ich überwunden. — 

Schindler. Ihr Weſen iſt wirklich ſicherer und klarer, die 
innere Unruhe gewichen! 

Der Muſikant. So? War ich unruhig? | 

Schindler. Etwas war über Sie gekommen, ein Neues, 
Fremdes? | 

Der Muſikant. Schindler, und Sie eifern nicht als Freund? 

Schindler. Nein, ich ſah nicht Ihr Glück in dieſem Neuen, 
ich kam Sie anzuflehen: Leben Sie nur Ihrer Kunſt, über⸗ 
winden Sie alle Anwandlungen, die Sie ihr auch nur zeit⸗ 
weilig entfremden könnten! 
Der Muſikant. Entfremden? Ihr? Der unſterblichen Ge⸗ 

liebten! Ach, Schindler, wenig kennen Sie mich! Was das 
Leben bieten kann: Freundſchaft, Liebe, Luſt, Schmerz, könnten 
mich ihr nicht entreißen. All mein Erleben ſoll nur mein Lied 
ſteigern können. Wie immer es klingen mag, es will nur 

eines: Gott preiſen. Das hatte ich mir auch von irdiſcher Liebe 
erhofft, erſehnt. — Doch nein, fort mit Träumen! — Mir 
keine liebende Gattin, keine Kinder, nach denen ich Sehnſucht im 
Herzen trage, mir nur mehr die unſterbliche Geliebte allein. — 
(Er ſinkt um.) 

Schindler. Meiſter. Kommen Sie zu ſich! Sie weilen 
noch hier, bei uns! Ihre Zeit iſt noch nicht um! 

Der Muſikant (ſchlägt in ſeinen Armen wieder die Augen auf, mühſcn 
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ir Meine Zeit zu leiden, iſt noch nicht um. Das fühl' ich. 36 9 


werde vielem entſagen müſſen. 
Schindler. Ach, verzagen Sie nicht! | 
Der Mufilant. Nein, Freund! Wir Endliche mit dem un⸗ 

endlichen Geiſt ſind nur zu Leiden und Freuden geboren. Iſt 


es vielleicht ſo, daß die Ausgezeichnetſten durch Leiden Freuden 


. 1 erhalten? Soll ich es ſo verſtehen? 


Schindler (nickt ihm zu). 
Der Muſikant. Dann will ich in dieſem Sinne zu leben 
verſuchen. Nur augenblicklich vermag ich's noch nicht, ich — 


5 hatte geliebt und kann noch nicht darüber lächeln. (Sinkt um.) 


Schindler (in Angſt). Meiſter, leben Sie! Weh mir, Blut! 
Es ſtrömt aus ihm, unanufhalijiam. Wie rett' ich ihn! Hilfe! 
Hilfe! 

Ein Nachbar (erſcheint in der Türe). Was gibt's? 

Schindler. Der Meiſter ſtirbt, verblutet ſichl 

Nachbar. Ach was, man ſtirbt nicht ſo bald! Er ſang noch 
fröhliche Lieder die ganze Nacht, das mag ihm geſchadet haben! 

Schindler. Sei es, was immer, helfen Sie ihm und mir! 

Nachbar. Der Bediente muß jeden Augenblick kommen. 
Einſtweilen will ich den Arzt holen, iſt ſo nicht weit von hier. 
(Ab.) 

Schindler. Holen Sie ihn nur gleich! Ach, könnte der lin⸗ 
dern! Er trocknet das Blut mit ſeinem Taſchentuch.) Der Meiſter 
hat ſich übernommen, es war zu viel! Wie behutſam wird der 
Arzt eingreifen müſſen, der ihm jetzt helfen kann! 


Vorhang. 


Zweites Bild 
Die Verwandten 


Empfangszimmer wie vorhin, die ſichtbaren Zeichen von Ehrungen ſind zahl⸗ 
reicher geworden.) 


Geſandter (mit tiefer Verbeugung). Ich habe die Ehre, den be⸗ 
rühmten Komponiſten vor mir zu ſehen, der vor einem Parkett 


erlauchteſter eee ſeine Kompoſitionen vorführte? 


120... Mihars Plaenſteine n 


Der Muſikant. Ich bin es. | N 
Geſandter. Mein Fürſt beauftragt mich, Ihro Gnahen z 
permelden, daß er in Begeiſterung für Ihr eminentes Talent 1 
eine Kompoſition in Auftrag zu geben geruht. er 
Der Muſikant. Ihr Auftrag, Exzellenz, iſt für mich jeher 
ehrenvoll, ich werde mich nach Kräften bemühen, ihm nachzu⸗ A 
kommen. 1 
Geſandter. Es wird mir angenehm ſein, meinem erhabenen 4 
Souverän in dieſem Sinne berichten zu können. Es wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, Euer Liebden mögen eine Kompo= 
ſition im Stile der bacchantiſchen Stellen Ihrer illuſtren erſten 
Symphonie verfaſſen. . 
Der Muſikant (fährt auf). Wie? Was? Das wäre die Auf⸗ 5 
faſſung! Daraus kann nichts werden! 99 
Geſandter. Euer Liebden belieben zu ſcherzen? 
Der Muſikant. Nein, durchaus nicht. Niemand kann von 
mir verlangen, daß ich einen überwundenen Standpunkt auf⸗ ö 
geben ſoll. 1 
Geſandter. Bewahre! Es tragen gewiß alle Kompoſitionen 90 
von Euer Liebden den Meiſterſtempel. “in 
Der Mufikant. Meiſter wird man nur durch Umlernen 
und Hinzulernen. Ich möchte mich hinaufarbeiten zu Gott, 
alles Geiſtige ins volle Licht heben. Damals, als ich jene 1 
Symphonie ſchuf, dachte ich noch zu ſehr ans Irdiſche, brau⸗ 
ſende Tänze von Erdenluſt ſchwebten mir vor. — 10 
Geſandter. Verzeihung, wenn ich unterbreche, aber gerade . 
dieſe finden den Beifall meines erhabenen Souveräns. Ja, 
der ganze Hof — 1 
Der Muſikant. Verzeihung, mein Herr Geſandter, wenn 1 
ich unterbreche. Wir alle ſollen zu Gott, darum kann ich nie 
mandem zuliebe oder zuleide zu einer früheren Entwicklungs⸗ . 5 
ſtufe meines Schaffens zurückkehren. 4 
Geſandter. Mein erhabener Souverän würde ein Entgegen⸗ 15 
kommen von Ihro Gnaden gewiß entſprechend zu e 3 
willen, eine hohe Auszeichnung zumindeſt wäre — 5 
Der Mufikant. Mein Herr Geſandter, es iſt mir leiden 
nicht möglich, dem Wunſche Ihres erhabenen Souveräns zu 
entſprechen, doch wenn ihm mit einem meiner neueſten Werke 
gedient ſein ſollte — 
Geſandter. Ja, dieſe ſind e wunderbar, dberwelllih, 


1 
Br. 


* 
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3 5 aber — darum auch ſchwerer verſtändlich. Ich glaube daher 


kaum, daß —, übrigens lautete mein Auftrag anders. (Verbeugt 
ich.) Mein Herr Kompoſiteur — | u 
Der Muſikant (mit Verbeugung). Mein Herr Geſandter — 


(Geht ins Muſikzimmer, wo man ihn bald ſpielen hört.) 
Geſandter (will abgehen, bei der Türe wird er vom Bruder des Muſi⸗ 
kanten aufgehalten). Ach, da ſind Sie, mein Herr! 


Bruder des Muſikanten. Habe ich es Ihnen nicht geſagt, 
Herr Geſandter? | 

Geſandter. Allerdings, der Herr Bruder geruhen ſehr ſtolz 
zu ſein. 5 | Ber 

Bruder des Muſikanten. Stolz? Halb verrückt iſt er, mein 
Beſter, oder ganz, wenn man will. Wir haben Mühe mit 


Rihm, das können Sie mir glauben! 


Geſandter. Macht aber einen ſehr würdigen Eindruck. 

Bruder des Muſikanten. Würdig? Nun ja! Hm! In der 
Nacht brüllt und ſchreit er, um, wie er ſich ausdrückt, mit 
ſeinem Gott zu ſprechen. 

Geſandter. Der Herr Bruder phantaſiert alſo? 

Bruder des Muſikanten. Ja, wenn Sie das ſo nennen 


wollen. Nur muß er eben dieſes Phantaſierens wegen mehrere 


Wohnungen haben. Darum wechſelt er oft Quartier, auch 


ſeine Leute können es nie lang bei ihm aushalten. 
Geſandter. Er iſt eben ein außergewöhnlicher Mann. 
Bruder des Muſikanten. Außergewöhnlich? Hm, ja, wie 

man es nimmt. Halsſtarrig oder eigenſinnig meinen andre. 
Geſandter. Nun, ich muß ſagen, mir hat ſeine Weigerung 


imponiert. 


Bruder des Muſikanten (leiſe). Es muß ja nicht dabei bleiben. 
Geſandter. Wie? Es wäre möglich, daß ſich der Herr 


Bruder da ändern könnte? Mein erhabener Souverän war 


entſchloſſen, ihm nebſt einer anſehnlichen Geldentſchädigung 


eine beſondere Auszeichnung zu verleihen. 


Bruder des Muſikanten. Das hilft bei ihm nicht, leider 
nicht. Ehre iſt ihm ſchon viel geworden. Auch Geld nicht, 
ſelbſt dann nicht, wenn er es wirklich gerade benötigt. Bei 
ihm iſt da nichts zu erreichen. Aber wenn Sie Wert darauf 
legen, eine feiner früheren Kompoſitionen käuflich zu erwerben? — 

Geſandter. So? So? Wüßten Sie da einen Weg? — 
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Bruder des Mufitanten. Gewiß, mein Herr, ich beſitze Eu, 
eine Anzahl von dieſen Kompoſitionen. 


Geſandter. Sie ſelbſt, mein Herr? Originale? 


Bruder des Muſikanten. Ja, mein Bruder hat fie mir 3 


vor längerer Zeit abgetreten. 


8 
er 8 
„ 


Geſandter. So? Das iſt intereſſant! Doch der Herr Bruder 


könnte — 
Bruder des Muſikanten. Ach, befürchten Sie das nicht, er 
iſt ganz in teim | Spiel vertieft und — er hört doch ſo ſchlecht. 
Geſandter. Ja, ich merkte auch etwas. Vielleicht war er 


darum ſo ablehnend! — Doch, ſagen Sie, mein Herr, hätten ; 
Sie vielleicht eine Kompoſition von ihm in der Art jener 
bacchantiſchen Klänge ſeiner erſten Symphonie? Aber Ori⸗ 


ginalhandſchrift! 


Bruder des Muſikanten. Gewiß! Etwa dieſe hier! (Zieht 


einen Pack Noten aus der Rocktaſche.) 
Geſandter. Original? 
Bruder des Muſikanten. Es iſt ſeine Schrift. 


Geſandter. Vortrefflich! Mit ganz leeren Händen möchte N 


ich doch nicht vor meinen erhabenen Souverän treten. Eine 
Variation, wie ich ſehe, ſie trägt eine frühe Nummer. Ich 
wäre ſofort bereit, fünf Dukaten zu erlegen. 5 


Bruder des Mufikanten. Aber, Herr Geſandter, bedenken 


Sie doch, Originalhandſchrift von ihm! Man zahlt ſchon für 
ſeine Unterſchrift allein anſehnliche Beträge. Zudem iſt es 
beſondere Gefälligkeit von mir, wenn ich —! Bin doch nicht 
darauf angewieſen, habe mein gutgehendes Geſchäft hier in L 
Wien. Zudem iſt es ſehr tialont, mein Bruder darf nichts 


erfahren. — 


Geſandter. Alſo, wenn Sie meinen, daß zehn Dukaten? — N 


Bruder des Mufilanten. Belieben zu ſcherzen! Ein koſt⸗ 
bares, handſchriftliches Werk, das ich meinem Bruder ſelbſt 
um ſchweres Geld abgekauft habe! 

Geſandter. Fünfzehn Dukaten? 


Bruder des Muſikanten. Unter zwanzig nicht, es hat hohen 5 


Wert. 
Geſandter. Gut, Sie erhalten zwanzig Dukaten, doch Sie 


beſtätigen mir durch einen Notar, daß dieſe Sandicheit bon 


ihm iſt. 


Bruder des Mufikanten. Der Notar in der nächſten Gaſſe 


kann es jederzeit mit Siegel und Urkunde beſtätigen. 


Geſandter. Das iſt ausgezeichnet! Alſo doch eine Kompo⸗ 
ſition von ihm in der Art, wie ſie mein erhabener Souverän 
wünſchte! 

Bruder des Muſikanten. Bitte ſich aber über das „Wie“ 
des Erhalts nicht zu äußern, das iſt Bedingung. 

Geſandter. Natürlich! Können ſich darauf verlaſſen. Die 
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zwanzig Dukaten erlaube ich mir ſofort zu überreichen. (Gibt 


. ſte ihm.) Hier. 


Bruder des Muſikanten. Beſten Dank! Ihr Diener, Herr 


Geſandter! 


Geſandter. Mein Herr! (Ab.) 


Bruder des Muſikanten (nähert ſich vorſichtig dem Klavierzimmer, | 


in dem der Muſikant jpielt). Er phantafiert wieder! Läßt den Ge⸗ 
ſandten fort und phantaſiert! Bruder! (Lauter.) Bruder! Mir 


ſcheint, er hört heute wirklich ſchlechter. 


Der Muſikant (bon drinnen). Störe mich nicht mit Nichtig⸗ 


keiten! 


Bruder des Muſikanten. Der Bankier hat hergeſchickt wegen 


der verpfändeten Papiere. — 


Der Muſikant (von drinnen). Ach, Wegen 

Bruder des Muſikanten (ſchreit). Ja, die Zinſen ſind fällig, 
heute! | 

Der Mufikant (kommt aus dem Klavierzimmer). Hätteſt du mich 


nicht damit noch kurze Zeit verſchonen können? 


Bruder des Muſikanten. Nein, der Geldmann wartet nicht. 
Der Muſikant. Bruder, du weißt, wie ſchwer ich jetzt zu 


1 Geld komme, die Erziehung unſeres Neffen Karl verſchlingt 
viel, und Geld von Verlegern iſt noch nicht eingetroffen! 


Bruder des Muſikanten. Ja, ließeſt du mich mit den Ver⸗ 


legern verhandeln! 


Der Muſikant. Du und wieder du! Offen geſtanden, ich 


traue dir nicht ganz. 
Bruder des Muſikanten. Und was ſoll der Bankier zur 


„5 ͤ Etwa, daß du die Mahnung überhört 


. 


Der Muſikant. Nein, das Geld muß Ka werben. 


= x Bruder des Muſikanten. So zahl' es doch! 


Be 
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Bruder des Muſtkanten. 50, wenn du mir ne eine 
Kompoſition abtreten willſt. — 

Der Muſikant. Wieder — dir? Ich habe dich ohnehin im d 
| 1 daß du Handel u meinem geiſtigen en 
treibſt. 

Bruder des Muſikanten. = bitte ſehr, ich kaufe deine 
früheren Ladenhüter zu ſehr anſtändigen Preiſen, nur um ſie 
zu beſitzen. 

Der Muſikant. Alſo kurz, was willſt du? 

Bruder des Mufifanten. Ich habe eine Variation von dir 
im Vorzimmerkaſten aufgeſtöbert. Sie behandelt ein luſtiges 
Tanzthema, kopiert iſt ſie. 

Der Mufilant. Ach, dieſe Variation? Die kannſt du für 
dich haben, iſt ja eine frühe Arbeit! 

Bruder des Muſikanten. Ich will ſogar beſonders nobel 
fein. Diesmal erhältſt du zwei Golddukaten. Da find ſie. 
(Nimmt ſie gelaſſen aus dem Beutel, den ihm der Geſandte gegeben hat.) 9 1 

Der Muſikant. Bruder, wie ſoll ich dir dafür danken, daß 
du mir hilfſt! Bitte, folge dem Boten des Bankiers die Zinſen 5 
aus und bezahle von dem Reſt des Geldes die neue Wäſche für 
Neffen Karl. Ich möchte jetzt ungeſtört einige Zeit arbeiten. 

Bruder des Muſikanten. Verſtehe. Doch, wenn Karl 
kommt? — | 1 0 

Der Mufikant. Karl, mein Karl darf zu mir, aber „ 
niemand, hörſt du! 

Bruder des Muſikanten. Du kannſt dich auf mich verlaſſen. 

Der Muſikant (ab ins Muſikzimmer, man hört ihn wieder ſpielen). 

Schindler (tritt raſch aus dem Vorzimmer ein). Herr, das bre 
Sie nicht! 9 

Bruder des Muſikanten. Was haben Sie wieder? . ei 

Schindler. Sie haben eben eine handſchriftliche Kompoſition 

Ihres Bruders verſchachert! Bi 

Bruder des Muſikanten. Wer jagt das? Eh 3 

Schindler. Die Haushälterin. 1 

Bruder des Muſikanten. So? Hat die wieder gelaufcht? 10 


Mir kann's gleich ſein, was die ſagt. Ich habe ihm die Roe ö 


poſition um gutes Geld abgekauft. 
Schindler. Und um das Zehnfache verkauft, das kennt man. 
Bruder des Muſikanten. Ich kann doch nicht dal Ber 
ihn die Leute ch den. 
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Schindler. Daran find Sie gewiß nicht ſchuld! Aber fühlen 

Sie nicht, daß Sie ſeine Ehre mit dieſen Geſchäften herab⸗ 

etzen? | 

| — 2 des Muſikanten. Er ſchont meine auch nicht. Wie 

behandelt er mich oft nur von oben, wie wenn er ein Halb⸗ 

gott wäre! Unſereiner wäre nichts gegen ihn! 

Schindler. Er iſt auch nicht nur größer, ſondern beſſer als Sie. 

Bruder des Muſikanten. Das iſt noch die Frage. Aber 
ſelbſt, wenn es ſo wäre, braucht er es mich nicht fühlen zu 
laſſen. 

. Er iſt eine durch und durch redliche Natur, 
drum kann er nicht anders. 

Bruder des Muſikanten. So? Nicht anders? Warum 
bei mir nicht, und unſerm Neffen Karl, dieſem Nichtsnutz, 
gegenüber anders? 

Schindler. Sie wiſſen, er betrachtet es als Pflicht, den 
vaterlos Gewordenen gut zu behandeln und — er liebt ihn. 
Bruder des Muſikanten. Das ſoll ein Vorrecht in der 
Art der Behandlung ſein? Mein armer Bruder Franz, Karls 
Vater, iſt ihm bereits zur Laſt gefallen. An zehntauſend 
Gulden hat er ihm nach und nach geliehen. Daß Karls Vater 
plötzlich an der Lunge ſtarb und Neffe Karl meinem Bruder 
gewiſſermaßen als Erbteil zufiel, iſt doch kein Grund dafür, 
daß er den jungen Taugenichts beſſer behandelt als mich! 

i a Ich ſagte Ihnen ſchon, er liebt Karl wie einen 

Sohn. 

Bruder des Muſikanten. Und wird von ihm betrogen. 
Schindler. Wer ſagt das? 
Bruder des Mufilanten. Nun, er ſteckt doch immer mit 
ſeiner Mutter, dem Frauenzimmer, zuſammen, trotzdem daß 
es der gute Onkel verboten hat. Aber dafür wird er ſelbſt⸗ 
verſtändlich Univerſalerbe von ihm! Das Lümperl, das ſeinem 
liebenden Onkel bald ſo viel koſten wird, wie ſein ſeliger Vater! 
Und ich, der ihm nie zur Laſt gefallen bin, ſoll zuſchauen, 
wie das Geld dem Herrn Lumpen von Neffen zugeworfen 
wird! Da muß ich auch beizeiten dazuſehen, wie ich zu meinem 
Recht komme. Darum treibe ich Handel mit ſeinen älteren 
Kompoſitionen. | 

Schindler. Und übervorteilen ihn, nützen jede Geldver⸗ 
legenheit, jede Notlage von ihm aus! | 
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Bruder des Muſikanten. Ach was, mein Herr Lump von 
Neffen erhält noch genug, mehr als genug von ihm! Zudem 1 
vertreibe ich doch nur ſeine älteren Kompoſitionen, die in 
Käſten herumliegen. 9 

Schindler. Und handeln gegen ſeinen Willen damit! Wiſſen 
Sie, daß Ihr Tun und Treiben auf ihn ſelbſt ein ſchiefes 
Licht werfen kann? i 

Bruder des Mufikanten. Das kann mir ſehr einerlei fein, 
er iſt ohnehin im Gerede der Leute. 

Schindler. Aber mir nicht. Ich werde ihm die Augen 
öffnen. in 

Bruder des Muſikanten. Das werden Sie bleiben laſſen! 
Wer gibt Ihnen ein Recht, mir, ſeinem nächſten Au vera 15 
in den Weg zu treten? | 

Schindler. Sein Wunſch und Wille, den ich genau kenne. 
Sie ſind ihm nicht der Nächſte? 

Der Muſikant (öffnet die Tür des Muſitzimmers). Was gibt es? 
Sie, Schindler, hier? \ 

Schindler. Meiſter, ich — | 

Bruder des Muſikanten (fällt ihm in die Rede). Nichts, Bruder, 
nichts. Ich bin nur mit Herrn Schindler verſchiedener Meinung. 

Der Mufikant. Was iſt es? 

Bruder des Muſikanten. Gar nicht der Rede wert! 


Schindler. Doch, Meiſter, es betrifft den Handel, den Ihr 


Herr Bruder mit Ihren älteren Kompoſitionen treibt. > 
Der Muſikant (zu feinem Bruder). Du ſagteſt, du wollteſt fie 
nur für dich beſitzen! Bi; 
Bruder des Muſikanten. Ja, das ſagte ich Dir. 90 
Schindler. Er verkauft ſie hinter Ihrem Rücken dem Meiſt⸗ Ei 
bietenden. 15 
Der Muſikant (geht auf feinen Bruder zu). Sit das wahr? 
Bruder des Mufikanten. Nun ja, es iſt jo. 0 
Der Mufikant. Dann gib mir die Variation zurück, die 
du mir ſoeben abkaufteſt. 0 
Bruder des Mufikanten. Ja, wenn du mir die 5 Du⸗ 
katen wiedergibſt. | 
Der Mufikant. Das Geld? — Du erhältſt es morgen. 
Schindler (raſch entſchloſſen)'. Da ſind zwei Dukaten, Meiſter! 
Wie bin ich froh, daß ich fie Ihnen — 
Der Muſikant. Freund nur in dieſem beſonderen Fall 
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darf ich Geld von Ihnen leihen. Sie erhalten es zurück, ſo⸗ 
bald ich von den Verlegern Geld bekomme. — Da, Herr Bruder, 
ſind die zwei Dukaten. Nun gib mir die Variation! 
Bruder des Muſikanten. Ich nehme das Geld nicht, gebe 
dir auch nicht die Variation. | 
Der Muſikant. So betrogſt du mich! Du haſt ſie vielleicht 
ſchon verkauft! | 
Bruder des Muſikanten. Ja, ich hatte fie verkauft. 
Der Muſikant. Dann fort aus meinen Augen! Ich ertrage 
deinen Anblick nicht länger! | 
Bruder des Muſikanten. Gut, ich gehe einſtweilen. Wirſt 
mich ſchon noch brauchen, tauber Beſeſſener! Aber deine ver⸗ 
rückte Liebe zu unſerem Neffen iſt recht und billig! Dem 
eigenen Bruder weiſeſt du die Tür, das junge Lümperl, das 
dich nur hintergeht, kann kommen dich plündern, wann es mag! 
Der Muſikant. Rühre mir nicht an Karl, ſonſt vergreife 
ich mich an dir! Karl iſt treu! 
Bruder des Muſikanten (bricht in Gelächter aus). Treu? Ja, 
dir ins Geſicht! Du biſt wohl nicht nur ſchwerhörig, wenn 
er dich hintergeht, ſondern auch blind. Kauf' dir Brillen, 
liebſter Bruder, daß du ſehend wirſt, aber dann ſetze dir die 
ſchwärzeſten auf, alter Narr, die werden gerade paſſen! 
Der Muſikant. Auf der Stelle gehſt du, ſonſt ſtehe ich 
dir für nichts! Mir das von Karl! — | 
Bruder des Mufilanten. Auf Wiederſehen! Mir ſcheint, 
dein Herzblatt kommt ſoeben die Stiege herauf! Er iſt es, 
ich erkenne ihn am Pfeifen. Auf Wiederſehen, göttlicher Bruder, 
vielleicht gibt es heute noch einen zweiten, höchſt irdiſchen Hin⸗ 
auswurf! (Ab.) 
Der Muſikant (zu Schindler). Schindler, pfeift Karl wirklich? 
Schindler (beſchwichtigend). Ja, kann ſein, daß er es iſt. 
Der Muſikant (heftig). Schindler, kann Karl ſo ſchlecht fein, 
wie ihn mein Bruder ſchildert? 
Schindler. Ihr Neffe Karl iſt gutmütig, aber ſchwach. 
Der Muſikant. Genug. — Ich hatte ſo Sehnſucht nach 
einem Kind! — In welche Welt habe ich mich da verirrt! 
Stimme Karls (von außen). Iſt der Alte ſchon beruhigt? 
Onkel Johann ſagte mir gerade, er ſei heute ſehr ungnädig, 
drei Viertel verrückt. | | 
Der Mufikant. Höre ich recht? — Wie geſchieht mir? 
30 0 
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Karl (tritt ein). Ach fo, du biſt nicht im Dufitimmer, lieb⸗ 
ſter Onkel? Guten Tag, Herr von Schindler! 
Der Muſikant. Mein Sohn, wir werden etwas miteiander 


zu reden haben, wovon nicht jeder hören ſoll. 


Schindler. Ich werde auf die Haushälterin acht geben, daß 
ſie nicht horcht, ich bleibe in der Nähe. (Ab ins Vorzimmer.) 

Karl. Ja, was iſt denn mit dir, Onkelchen? Biſt du viel⸗ 
leicht unpaß? 

Der Muſikant. Höre, Karl, habe ich dich nicht wie einen 
| a geliebt, alles für dich getan, was in meinen Kräften 
tand? 

1 Ja, du biſt ſehr gut zu mir, lieber Onkel, das iſt 
wahr. | 

Der Muſikant. Und wie biſt du — gegen mich? 

Karl. Aber, Onkel, wie kannſt du da nur fragen? 

Der Muſikant. Karl, es wird mir berichtet, daß du mich 
hintergehſt. | 

Karl (fährt auf). Wer jagt das? 

Der Muſikant. Nun, Onkel Johann. 

Karl. Ach, der ſagt manches! Er gönnt mir nicht, daß 
du ſo gut zu mir biſt. | 
Der Muſikant. Mag ſein, Sohn, aber das könnte ich nicht 
ertragen, daß ich alle Opfer für dich nur für einen gewöhn⸗ 
lichen Menſchen aufgewendet hätte. Du mußt gut ſein, dich 
ums Gute bemühen, Karl, es kann nicht ſein, daß ich da furcht⸗ 
bar erwachen könnte. Nicht wahr, du wärſt nicht imſtande — ? 


Karl. Aber, Onkelchen, was haſt du nur? Beruhige dich! 


Du weißt doch, ich bin vernünftig, will dir nur Freude bereiten. 

Der Muſikant. Ja, ich weiß, daß du dir manches Gute 
vornimmſt aber du biſt ſchwach, du ſtrauchelſt! — 1 

Karl. Onkel, was haſt du heut nur? 5 

Der Mufifant, Gut, laſſen wir das! Was gibt's har Neues? 

a Der Schneider hat mir das neue Gewand angemeſſen, 
das du — 

Der Muſikant. Wieder ein neues? 

Karl. Nun ja, du meinteſt doch, dieſes da wetze ſich hier 
ein wenig auf! 

Der Mufikant. Das hätte doch vom Schneider gerichtet 

werden könnenl | 

Karl. Das hätte nicht gut ausgeſehen! 
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Der Muſikant. Ach jo? Meines ließ ich erſt kürzlich jo 
richten. — Was ſoll es koſten? 

Karl. 64 Gulden. Iſt ohnehin billig! | 

Der Muſikant. Viel Geld, mein Sohn. Nun, du denkſt dir, 


der Alte wird ſchon zahlen, drei Viertel verrückt iſt er ja fo. 


Karl (verlegen). So ſpreche ich nicht von dir. | | 
Der Muſikant. Doch, du haſt eben erſt jo von mir, noch 
dazu zu meiner Haushälterin, geſprochen. | | 
Karl (betroffen). Haft du das wirklich gehört? 
Der Muſikant. Karl, mir bangt um deine Seele, ich ſeh' 
in dich. Du haft zwei Geſichter, Karl! Mir gegenüber biſt 
du anders wie hinter meinem Rücken. Steh' dir ſelbſt nicht 
im Lichte, du weißt, ich bin dir gut. Schwer rang ich um 
deine Seele, ſie vor dem unheilvollen Einfluß deiner Mutter 
zu retten. (Heftig). Von dir betrogen zu ſein, könnte ich nicht 
überwinden. (Rauh.) Wirſt du dich beſſern, Karl? 

Karl (trocken). Du wirſt meine Antwort erhalten, adieu. (Stürzt 
hinaus.) i 

Der Muſikant (eilt ihm nach). Karl, mein Karl, was iſt mit 
dir? Komm doch! Ich wollte dir nicht weh tun! Sohn, lieber 
Sohn! Ach, er hört mich nicht! 

Schindler (tritt ein). Geliebter Meiſter, regen Sie ſich nicht 
auf, es kann Ihnen ſchaden. 

Der Mufikant. Nein, ich ſchone mich nicht, auch mein Er⸗ 
leiden will ich ganz erleben. Ich muß es und darf nicht anders. 
Ach, Schindler, Sie ſelbſt haben mich gegen Karl noch mehr 
aufgebracht! 5 | | 

Schindler. Mußte ich nicht ehrlich Ihnen gegenüber fein? 
Der Muſfikant. Ach, Sie hätten mich damit verſchonen ſollen. 

Was nützt mir eine neue, blutende Wunde, mein Leben wird 


ohnehin bald am Ende ſein! | 


Schindler. Ich tat es in beſter Abſicht, ich wollte Sie nicht 
überrumpeln laſſen! — i | 
Der Mufikant. Was hilft es mir? Bringen Sie mir Karl! 
Lieber will ich ihn, ſo wie er iſt, um mich leiden, als dieſe 
quälende Herzensangſt noch einmal durchmachen. (Flehentlich.) 
Bringen Sie ihn mir! 

Schindler. Ich hole ihn. 

Der Muſikant. Nur bald! 

Schindler. Ich eile. (Ab.) 
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Der Muſikant (allein, es dämmert). Karl, mein alles an irdi⸗ 
ſcher Liebe habe ich als Vaterliebe auf dich übertragen! Bleibe 
bei mir, Karl! Wenn auch du mich verläßt, werde ich irr! 
(Graue Geſtalten huſchen aus allen Ecken und umtanzen ihn.) Weh mir, 
die Grauen! Fort mit euch! Ich wehre mich, ich will euch 
noch nicht erliegen! — Licht! 
Haushälterin (ftürzt mit der Lampe herein). „Git Herr, was 
iſt denn mit dem gnä' Herrn? | 
Der Muſikant. Nichts, nichts, es war nur — Beſuch da. 
Haushälterin. Beſuch? Es iſt ja niemand da im Zimmer. 
Der Muſikant. Doch, er war noch eben da. Ach, ich kenne 
ihn nur zu gut! Sie kennt ihn freilich nicht. | 
Haushälterin. Ach, ich hab' mir's gleich denkt, daß heut 
ein Unglück g'ſchehn wird, weil der gnä' Herr gar ſo grauſam 
g'ſchrien hat. Und der junge Herr Karl ſind die Stiegen nur 
ſo herabg'loffen, daß ich in tauſend Angſten war. Wann er 
ih nur nit was tan hat! 5 
Der Mufikant (rauh). Das iſt nicht Ihre Sorge! Was quält 
Sie mich mit Ihrem Geſchwätz? Sofort verlaſſe Sie die 
Stube! Komme Sie mir ſo bald nicht wieder unter die Augen! 
Haushälterin. Mein Gott, es war ja gut g'meint! 
Der Muſikant. Ja, mit Eurer guten Meinung wollt Ihr 
mich alle in Verzweiflung ſtürzen! Ich lebe trotz Euch, mögt 
Ihr Euch alle zu den vielen Grauen geſellen, die meine Frei 
digkeit bedrohen, ich — lache. — 
Haushälterin. Maria, jetzt lacht er wirklich! Der gnä' 
Herr wird noch ganz verrückt! (Verläßt ſchleunigſt das Zimmer.) 
Schindler (ſtürzt herein). Meiſter! 
Der Muſikant. Schindler, endlich! Was gibt's? Lebt er? 
Schindler. Ja, er lebt! | Sn 
Der Muſikant. Gott ſei Dank! Er lebt! Hat er ſich Leid 
antun wollen? 1 | 91 
Schindler. Er hat ſich wirklich ae 
Der Mufikant. Mein Karl! Warum? 
Schindler. Es war ein toller Einfall. 
Der Muſikant. Nein, das iſt anders! Da ſteckt noch mehr 
dahinter! Sprechen Sie! 
Schindler: Ich kann nur das wiederholen, was ich berichten. 
(Es klingelt, er ruft hinaus). Nicht aufmachen, nicht! i 


RO 
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En 
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Karls Mutter (ftürzt Bein), Niemand ſoll mich m es 
ihm ins Geſicht zu ſagen! N 
Der Muſikant. Was wollen Sie von mir? 

Karls Mutter. Mein Kind! Rechenſchaft über mein Kind, 
das Sie in den Tod getrieben haben! 

Der Mufikant. Das habe ich nicht getan. 

Karls Mutter. Hier leſen Sie, was Karl auf dieſen Zettel 
a (Reicht ihm den Zettel.) 

Schindler. Meiſter, leſen Sie es nicht! | 

Der Muſikant: Ich bin auf alles gefaßt. (Lieſt.) „Lieber 
Onkel, weil du mich beſſer haben willſt, als ich bin, gehe ich 
in den Tod" — 

Karls Mutter. Sie haben ihn nicht in den Tod getrieben? 

Der Muſikant. Nein, mein Herz iſt rein. Ich wollte ihn 
nur zum Guten führen. 

Karls Mutter. Gott ſei Dank, daß ich Ihnen die Führung 
nicht allein überließ! 

Der Muſikant. Unglückliche, ſo hatten Sie ſich mit ihm 
heimlich gegen mich verbündet, Se unſchuldige Kinderſeele 
immer wieder vergiftet! 

Karls Mutter. Ja, ich überließ ihn nicht Ihnen. So konnte 
ich rächen, daß Sie ihn von mir riſſen! 

Der Mufikant. Retten wollte ich ihn vor Ihrem unheil⸗ 

vollen Einfluß! 

Karls Mutter. Sie ſind nicht beſſer als ich, das iſt jetzt 

erwieſen! | 
Der Mufifant. Ich weiß mich frei von Schuld, ich habe 
nur ſein Beſtes gewollt. Doch unſere e Auseinander- 
ſetzungen helfen Karl nicht. Wo iſt er? 

Schindler. Bereits verbunden im Spital. Es iſt beſtens 
für ihn geſorgt. 

Der Muſikant. Ich gehe zu ihm. 
Schindler. Meiſter, nur letzt nicht, Erregung könnte Ihnen 
und ihm ſchaden! | 

Karls Mutter. Und ich verbiete es Ihnen, ich, feine Mutter! 
Der Mufikant (im Kampfe mit jih). Auch wegen Ihnen nicht, 
nur ſeinetwegen, um ihm nicht zu ſchaden, eile ich jetzt nicht 
zu ihm. — Schindler, liebſter Freund, eilen Sie, fliegen Sie, 
daß ja alles für ihn geſchieht, was nur möglich it | 

Schindler. Es wird geſchehen! 


4 
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Karls Mutter. Doch ich gehe zu meinem Karl. Be 


Der Mufikant. Gehen Sie zu ihm und wenden Sie Ihre 
neu erwachten mütterlichen Gefühle zu ſeinem Beſten an! 


(Beide ab, er ſinkt in die Kniee.) Sie ſind fort! Herr, nimm dieſen 


Kelch von mir, laß mich nicht bis zum bitteren Ende trinken, 


ſonſt drückt mich die Laſt zu Boden! Ich habe noch nicht voll⸗ 


endet. Gib mir Harmonie, die ich erfehne! Laß mein Innen⸗ 


leben ſo ſtark werden, daß ich alle Disharmonien da draußen 
nicht mehr höre! Es dunkelt, Klavierſpiel ertönt, eine weiße Geſtalt 
wird im Muſikzimmer ſichtbar, die unſterbliche Geliebte. Der Muſikant 
erhebt ſich allmählich aus ſeiner knienden Stellung und lauſcht wie verklärt 
dem Spiel. Er nickt der Erſcheinung zu): „Du, einzige Verwandte, 


ſei bedankt für dein Kommen!“ (Mondlicht ſcheint herein). 


Vorhang. 


Drittes Bild 
Die ſchwere Prüfung 


(Empfangszimmer und Muſikzimmer wie früher, es dämmert, der Muſi kant 


ſitzt im Lehnſtuhl, ſinnend ſein Haupt in die Hände geſtützt. Graue Geſtal⸗ 


ten huſchen aus allen Ecken und tanzen unter leiſem Gekicher ihren eintönigen 


Reigen.) 


Der Mufikant (erhebt fih). Ich hör' euch nicht, ich ſeh' euch 5 
nur, ihr Grauen! Da kauert ihr um mein Bett, dort ſchaut 


ihr mir ins Notenblatt, wenn ich ſpiele! Mir iſt, ich könnte 


euch nennen. Du trägſt die Züge jenes alten Wehs, du biſt 


gar —! Fort mit euch! Ach, ich trage euch doch alle in mir! 


— (ekicher.) Was wollte ich nur? Die Oper dirigieren. Ver⸗ 


meſſener Wahn! Das ganze Orcheſter geriet auseinander, weil 
ich nicht hörte. Ich rannte davon, hierher. Gott, mein Gott, 
wie ſtrafſt du mich ſchwer! Alles hatte ich dir geopfert, nur 
dir zum Preis weihte ich mein Leben. Jetzt, da ich wuchs 
im Überwinden, da ich mein der reinen Kunſt geweihtes Sein 
mehr und mehr zu dir emporhebe, ſtrafſt du mich mit Taube 
heit, nimmſt mir das Werkzeug meines Schaffens. Das kann 


ich nicht verwinden. (Er fährt auf.) Nie würdeſt du mich ver⸗ 
laſſen, du, der mich ins Elend ſtößt! In der Welt der Töne 


konnte ich Erſatz finden für alles, was ich ſonſt entbehten 
> j 


a 
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9 9 8 jezt — höre ich nicht mehr, wenn ich ſpiele. (Er geht 

ins Muſikzimmer, ſetzt ſich ans Klavier und verſucht zu ſpielen.) Es hilft 

nichts, ich höre doch nichts mehr! — (Die grauen Geſtalten, die 

im ins Muſikzimmer gefolgt ſind und ſeine Worte mit Gekicher begleitet 

haben, tanzen wieder den Reigen, immer näher, mit drohenden Gebärden.) 

Unſichtbarer Chor (aus der Tiefe). 

Wieder einer von den Toren, 

Die ſich heimlich Gott verſchworen. Echrilles Lachen.) 


Stimme aus der Höhe. 
Ringe um Gott! 


i Der Muſikant. Nun bin ich ganz allein den andern aus⸗ 
geliefert, denen ich ein Fremder bin, türmt ſich die Mauer 
ichen mir und ihnen noch mehr auf. Keine Brücke mehr! 
Lähmendes Mißtrauen ſchleicht durchs Herz, das einſt gern 
5 vertraute. Was willſt du noch? Nahe der Verzweiflung treibſt 
& du mich, bis an den Rand? Was gilt mein Leben? Was 
j iſt es jetzt noch wert, wenn mir die Fähigkeit fehlt, mich um⸗ 
lauernde Gemeinheit zu vergeſſen, Menſchen, die nur Fratzen 
menſchlichen Antlitzes zeigen, zu Menſchen zu machen! Was 
mach' ich kein Ende? Weit offen iſt das Fenſter, es lockt — 
ſchon umtanzen mich die Grauen drohender! Nirgends ein 
ı Ausweg! Noch kann ich mich retten! (Er will zum Fenſter eilen.) 
— Und doch, nein! — (er richtet ſich hoch auf.) Aufrecht gehe 
5 ich bis zum Ende des Erleidens, bis zur Neige will ich auch 
den bitteren Kelch trinken. Noch iſt Licht in meiner Seele. 
“ Wohlan, ich will nur mehr den inneren Stimmen lauſchen! 
Mag die ganze äußere Welt für mich verſinken, Freud oder 
Leid willkommen, ich kann überwinden, auch dieſes Geſchick 
und vielleicht noch anderes. (Er entblößt die Bruſt.) Sieh mir 
ins Herz, Unausſprechlicher, ich bleibe ſtark auch in der ſchwer⸗ 
N ſten Prüfung! Fort mit euch Grauen, wieder empfind' ich die 
große Harmonie, ſo kann ich dich doch preiſen! (Er eilt zum offe⸗ 
en Fenſter, ſchließt es, das Gekicher der Dämonen iſt verſtummt, die Grauen 
find verſchwunden, Licht flutet herein, es klingelt heftig..) Wer wagt mich 
letzt zu ſtören? 
Haushälterin (überbringt einen Zettel. Euer Gnaden! 
Der Muſikant. Was will Sie? Wer erlaubt Ihr, ſich 
hereinzuwagen? | 


Haushälterin (laut). Ein Herr von auswärts. 
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Der Muſikant. Ich verſteh Sie un Schreib' Sie auf, 
was Sie zu melden hat! , 

Haushälterin. Da iſt der Zettel! 

Der Muſikant. Ein Herr von auswärts? — Von wo iſt 
er? — Da ſteht Sie 1 da? — Sofort hinaus mit Ihr, 
erkundige Sie ſich, Perſon! 

Haushälterin. Ich geh' ſo ſchon. Mein Gott, er rappelt 
a 9 (kehrt zurüct) Der Herr hat's ſelbſt aufgeſchrieben, 
a ſteht 

Der Muſikant. Herr — im Auftrage der Philharmoniſchen 


Geſellſchaft zu — ? Den Herrn hereinlaſſen! (Haushälterin ab.) 


Der Herr (mit tiefer Verbeugung). Verehrter Meiſter! 

Der Muſikant. Bitte, nehmen Sie Platz, mein Herr! 

Der Herr (ſetzt ſich). Ich komme mit einem Auftrag der 
Philharmoniſchen Geſellſchaft. — 

Der Muſikant. Bitte, ſchreiben Sie mir gütigſt Ihre Mit⸗ 
teilung auf, ich höre ſchlecht! (Reicht ihm Schreibtafel und Griffel.) 

Der Herr (betroffen). Wie? Der größte jetzt lebende Ton⸗ 
dichter und — (ſchreibt auf und reicht ihm die Tafel hin). Hier! 

Der Mufikant. Sie kommen von der PR DE Ge⸗ 
ſellſchaft? Womit kann ich dienen? | 

Der Herr (pricht, währenddem er ſchreibt). Tief durchdrungen 
von dem religiöſen Gehalt Ihrer Kompoſitionen und davon 
überzeugt, daß Sie ſich nur große Aufgaben ſtellen bittet Sie 
die Philharmoniſche Geſellſchaft, ihr ein neues, größeres Werk 


zur Erſtaufführung zu überlaſſen, das Ihnen beſonders am 


Herzen liegt. 5 
Der Muſikant (Left und nickt). Ihr Ante ehrt mich, er kommt 


zur rechten Zeit. Ich danke der Geſellſchaft, werde mich ihres En 


Vertrauens würdig erweiſen. Da fie mir aus reiner Kunſt⸗ 
begeiſterung freigibt, ihr zu widmen, was mir am Herzen 
liegt, will ich nur die Bedingungen ſtellen, daß mir das Ver⸗ 
öffentlichungsrecht meiner Arbeit ein Jahr nach der Auf⸗ 
führung zuſteht. N 
Der Herr (pricht und ſchreibt). Wird gerne zugleich mit einem 
Ehrenhonorar von eintauſend Gulden in Gold zugeſtanden. 
Der Muſikant (lief). . Man merkt, Sie kommen aus der 
Fremde, mein Herr! Ihr Antrag klingt ſo fremd, daß ich, 
wenn ich ihn nicht da vor mir geſchrieben ſähe, meinen würde, 
ich hätte falſch gehört, und das wäre bei mir leicht möglich. 


Sg geſchätzte Geſellſchaft ſoll das Beſte haben, deſſen ich über⸗ 

haupt noch fähig bin. 

Der Herr (pricht und ſchreib). Dürfen wir e wiſſen, 

was für ein Werk Sie uns zu widmen gedenken? 

Der Mufikant. Das ſollen Sie. Schon lange liegt mir 
eine Symphonie am Herzen, der Kampf des einzelnen mit dem 
Schickſal, das mit Keulenſchlägen jede Freude erſticken möchte. 
Da erlöſt ſich der ſchwer Getroffene, indem er ſich nach dem 
ſchwerſten Schlage, der einen anderen zerſchmettert hätte, doch 
wieder erhebt. Er greift dem Schickſal in den Rachen, ent⸗ 
ſchloſſen, ſich nicht niederzwingen zu laſſen, und fiegt, den 

Erlöſungsgedanken ſich und den andern kündend: Mitten unter 
grauen Dämonen, die ihn bedrohen, ſtimmt er ein Hohelied 
der Freude an, bis volles Licht aus ſeiner leidvollen Seele 
ſtrahlt, ihn verklärt, mit dem Leide ausſöhnt. Seinem Gotte 
zum Preis erhebt fich der Sang, feine Herrlichkeit kündend. 
Der Herr (spricht und ſchreibt). Meiſter, nun weiß ich, warum 
n. Sie den großen Phantaſten nennt. 

Der Muſikant (tief). Phantaſt? Vielleicht iſt es Wirklich⸗ 
N keit, leidvolles und freudvolles Erleben! 

0 Der Herr (spricht und ſchreibt)j). Doch nicht Sie ſelbſt, das be- 
e Genie, von deſſen Ehre die Welt klingt? 

der Muſikant (left und lächelt '). Ich ſprach wohl von einem 
tttpiſchen Schickſal. Was zählt Erleben des einzelnen in dem 
N Meere von Leid! (Er ſteht auf.) | 

. Der Herr (cchreibt und ſpricht). Sie werden dieſes Werk ſchaffen, 
Meiſter, es lebt ſchon in Ihrem Geiſte. 

Der Muſfikant. Ja, wenn ich von ihm widerklingen werde. 

Ehre Herr (pricht und ſchreib). Es war mir eine bejondere 

re 

Der Muſikant (lei). Ihr Beſuch hat mir große Freude be⸗ 
4 reitet. 
| Der Herr (mit tiefer Verbeugung ab). | 
Der Mufilant (allein, geht zum Klavier). Und nun ans Werk! 
Mein Leben, mein blutendes Erleiden, mein Empfinden, 
n dich, unfterbliche Geliebte, durch die herzbezwingende 

Macht deiner reinen Klänge geläutert und geadelt, ſo werde 
die Symphonie! (Unſichtbare Muſik, Beginn der neunten Symphonie 

1 0 auf). > | 


Zwiſchenvorhang. 


28 | Richard Plattenſteiner. | 


Viertes Bild 
Der Triumph 


(Gleicher Raum, den ein Nachtlämpchen ſpärlich beleuchtet. Schindler und 
Hüttenbrenner legen den ohnmächtigen Muſikanten auf ein Ruhebett. 


Schindler. Noch immer bewußtlos! 
Hüttenbrenner. Es hat ihn zu tief erſchüttert! 
Schindler. Es war auch zu ſtark, alle jauchzten ihm zu! 
Hüttenbrenner. Sogar mitten in der Symphonie! 
Schindler. Sie Taſten, es war wie eine Offenbarung! 
Hüttenbrenner. Immer wieder riefen ſie ihn, ein Sturm 
von Begeiſterung tobte durch den Saal! 
Schindler. Faſt hätte er diesmal daran geglaubt! 
Hüttenbrenner. Diesmal ja. Die Hörerſchaft war wie er⸗ 
drückt, zermalmt von der Größe ſeines Werks! 

Schindler. Doch dann, im Künſtlerzimmer, als man ihm 
ſagte, wie der materielle Erfolg war. Die Logen, das Par⸗ 
kett, faſt nichts bezahlt! 

Hüttenbrenner. Da ſank er zuſammen. 

Schindler. Nicht einmal den notwendigen ſchwarzen Frack 
könnte er ſich dafür kaufen. 

Hüttenbrenner. Er hat noch immer nur den alten grünen. 
Schindler. Mehr nicht. Die heutige Akademie ſollte ſein 


Rettungsanker fein, er wollte ſich von den drückenden Geldſorgen 


befreien. 

Hüttenbrenner. Ach, hätte er es gekonnt! 

Schindler. Nun wird er noch ſchwerer zugänglich werden! 
. Und auch ſeine treueſten Freunde, wie Sie, 
plagen! 

Schindler. Ach, wer ſpricht davon! Iſt es doch mein be⸗ 
ſonderes Vorrecht, für ihn leiden zu dürfen. Wir alle haben 
ihm etwas abzubitten, ich diene ihm nicht nur meinetwegen, 
ſondern auch der andern wegen. 

Hüttenbrenner. Mich ergreift ihre Liebe zu ihm. Sie wiſſen, 
wie ich ſeinen Genius Kr aber ob ich in ſeiner Nähe aus⸗ 
harren könnte, wie Sie? 

Schindler. Er iſt ein großes Kind, unbeholfen in der ſo⸗ 
genannten Welt ſtößt er leicht an, verwindet ſo ſchwer die 
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Alltäglichkeit. Wir andern müſſen uns von großem Erleben 
erſt erholen, er iſt immer darin, lebt zumeiſt drüben. — 
Hüttenbrenner. Fühlen Sie das wirklich? 6 
Schindler. Fühlten Sie es nicht auch, wie er heute weiter 
taktierte, als ihm die Menge ſchon ſtürmiſch zujubelte? 
Hüttenbrenner. Ja, da weilte er auch drüben. | 
Schindler (ſtürzt dem Muſikanten zu Füßen). Meiſter, großer, 
armer Meiſter! Warum mußt du hier ſo leiden? i | 
Hüttenbrenner (niet auch, wie verzückt). Daß uns Freude werde 
durch dein Erringen, Millionen Seelen Befreiung durch dein 
Nied. 5 
Schindler. Ich weiß es und fühle, daß es deine Beſtimmung 
iſt, und doch fühle ich auch deine ſchwere Bürde. 
Hliüttenbrenner. Ich ahnte, daß dein Weg ein Weg der 
Leiden ſei, deine Werke haben es mir verkündet. Großer Ge⸗ 
nius, ſchreite weiter auf deiner Erlöſungsbahn, ſegnen oder 
verfluchen mag dich die Menge, du könnteſt doch nimmer anders. 
Schindler. Wir glauben an dich. 
Haüttenbrenner. Ja, wir und Tauſende, die nach uns an 
dich glauben werden, wenn du einſt der Erde entrückt ſein wirſt. 
Schindler. Er ſchläft! — 
Bremer. Laſſen wir ihn jetzt allein! Auch wir find 
müde. 
„Schindler. Möge er ruhen! Doch ich bin noch zu erregt, 
um ſchlafen zu können. Wandern Sie mit mir noch ein Stück 
durch die ſtillen Gaſſen! | 
Hiüttenbrenner. Ganz mein Wunſch! Doch er? — 
Schindler. Schlummert feſt, ein guter Schlaf! Könnte er 
nur vergeſſen! ö 
Hüttenbrenner. Wenn er nur ungeſtört ruhen kann! 
Schindler. Dafür werde ich ſorgen. Ich will es der Haus⸗ 
hälterin einſchärfen. (Geht zur Vorzimmertüre.) Pſt! Frau Thereſe! 
Haushälterin. Bin ſchon da, Herr von Schindler! 
Schindler. Ja, ja, nur nicht ſo laut, meine Liebe, Ihr 
Herr ſchläft und braucht Schlaf. Hören Sie, niemand darf 
hi wecken, auch niemand das Zimmer betreten, bevor er ſelbſt 
ruft. 
Haushälterin. Ja, ja, wird geſchehen, Herr von Schindler. 
Können S' Ihnen drauf verlaſſen! Ich getrauet mich ſchon 
gar nit herein. 
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Schindler. Bringen Sie noch eine Decke zum gideden a 

aber raſch und leiſe! 1 

Haushälterin. Ja, leiſe, ich weiß ſo Icon. (Ab.) 
Hüttenbrenner. Und das nennt die leiſe! N 
Schindler. Nun ja, ſie weiß es nicht beffer. Re 
Hüttenbrenner. Armer Meifter, wo du größte Liebe und 

Sorgfalt um dich brauchteſt! 9 
Haushälterin (kommt wieder). So, da iſt die Decken, ich 

will doch gleich den gnädigen Herrn — Ws 
Schindler. Nein, das iſt meine Sache! (Hüllt den Wie se 

ein) Er friert! 100 
Hüttenbrenner. Ja, die Entgeiſterung! 

Haushälterin. Hat am End' das Konzert nit gefallen? 
Schindler. Aber keine Rede! Ein Triumph war es, beſte 
Frau. Der Meiſter iſt nur ſehr erſchöpft. Wir gehen jetzt! 

Adieu! Und Sie halten ſich genau an die Vorſchrift: Niemand 
darf dieſes Zimmer betreten! | 
Haushälterin. Kein Menſch! Küſſ' d' Hand, Herr von 
Schindler, gute Nacht! a 
(Alle ab, es wird ganz dunkel und ſtill. Plötzlich erklingt Orgelſang, ein 
Lichtſtrahl dringt von oben in den Raum.) | 
Stimme von oben. 
Der du drüben warſt bei mir, 
Wähle deine Krone dir! 
(Engel bringen eine Dornenkrone und einen goldenen Kranz.) 
Der Muſikant (erhebt ſich langſam vom Lager). Wo bin ich“? 
Stimme von oben. | “ 
Drüben, wo du gerne weilſt. 1 
(Eine wunderbare Landschaft taucht auf, das Gefilde der Seligen.) 4 


Der Muſikant. Ach, hier! 5 4 
Stimme des Genius. 1 
Wähl' den Reif, der dir gebührt! 1 


Der Mufikant. Doch ich mag nur einen tragen. 
Stimme des Genius. 
Wähl', den du dir ſelbſt erkürt! 
Stimme des Dämons. 
Nimm den goldnen, dien’ dem Trieb der andern, 
Und er wird beglücken dich! 
Stimme des Genius. 
Dir nur ziemt die eine Krone. 
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Der „ Mufttant. Und lee nehm’ ich dich! (Er ſetzt ſich 
die Dornenkrone auf und betritt, geführt vom Genius, das Gefilde der 
A Seligen. Die Dornen verſchwinden, ein grüner Kranz ruht auf feinem 
en Engel werfen ihm Blumen zu, zum Teppich wird die Flur.) 

Stimme von oben. 

Führ' zu ſeligem Vergeſſen, 

N Genius, ihn, ins Heimatland, 
„ Eh' er neues Leid ermeſſen —, 
N Sieh, das Leid der Erde ſchwand! 


Vorhang. 


Fünftes Bild 
Vor Gott 


raum wie früher, ein Bett an Stelle des Ruhebettes im Empfangszimmer, 
5 der Muſikant liegt zu Bett.) 


Schindler (am Bettrand, ſchreibt und ſpricht). Wie fühlen Sie 
ſich, Meiſter? ü 
Der Muſikant (left und ſpricht mit Anſtrengung). Noch leuchtet 
die Seele im morſchen Körper. 

Schindler (ſchreibt und ſpricht). Der Arzt meint, die vierte Ope⸗ 
ration wird vielleicht nicht notwendig ſein. 

Der Mufikant. Ja, jo ſagte er auch vor der erſten. 

. ejinbler (ſchreibt und ſpricht!). Kann ich Ihnen irgendwie die⸗ 
nen: 
Der Muſikant. Iſt von der Philharmoniſchen Geſellſchaft 

1 noch nichts da? 
Schindler (cchreibt und ſpricht). Nein, die Bolt aus dem Aus⸗ 
land kann unmöglich ſchon eingetroffen ſein. 
Der Muſikant. Es iſt nur des Geldes wegen. O, bitteres 
Mißgeſchick, nichts mehr ſchaffen zu können! Darunter leide 
ich am ſchwerſten: kann nichts verdienen, jetzt, wo Karls Sol⸗ 
datenausſtattung ſo viel Geld koſtet. Ich brauchte es für ihn 
dringend. | 
Schindler ſchreibt und ſpricht). Der Herr Bruder? — 

Der Muſikant (wehrt ab). Nichts davon. Sie kennen meine 
Verwandten. Sind die jetzt gegangen? | 
Schindler (fehreist und ſpricht). Sie gingen. 
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Der Muſikant. Nur Karl hätte ich noch gerne geſehen, do 5 


der Wunſch bleibt mir veſagt 


Schindler (ſchreibt und ſpricht). Es war gewiß gut für ihn, 


daß man ihn damals auswies. 


Der Muſikant. Nun ja, ich fand mich damit ab, als man 
den kaum Geneſenen mir wegnahm. (Erregt.) Doch ie ande 5 
Schindler, bewachen mich die ſchon im Vorzimmer? Darum 


wollte ich ja hier liegen, daß es nicht möglich ſei. 


Schindler (ſchreibt und fpridt). Nein, es geſchieht alles ach N 


Ihrem Willen. 


Der Mufikant. Dank, Dank! Was tät’ ich, wenn 10 Sie 
nicht hätte! Und kann Ihnen Ihre Treue nicht einmal vergelten. 
(Schindler wehrt ab.) Nein, ich weiß, daß ich Ihnen viel Geduld 
ſchuldig geworden bin, und habe Sie doch auch gequält und ge⸗ 


ärgert. 


erſt allmählich. 


Der Muſikant. Wir alle ſind nur Menſchen, und mein 
ganzes Weſen iſt ſchon einmal erregter und bewegter, darum 
regt es andere auf. Sie haben gewiß viel durch mich aus⸗ 
geſtanden, und ſind doch immer gekommen, haben mir meine 


Sonderart nicht entgolten! 
Schindler (schreibt und ſpricht)!). Auch andere nicht. 


Der Muſikant. Andere? Die werden an den Fingern zu 


zählen ſein. 


Schindler. Meiſter, es fragen jetzt viele nach Ihnen, die 


auch wieder gekommen ſind. 


Der Muſikant. Steht es um mich ſo ſchlecht, oder 


Wer fragt nach mir? 


Schindler (ſchreibt und ſpricht)') . Gleich Hofrat von Breuning. h 


Der Muſikant (verwundert). Breuning? Er jelbit? 
Schindler (schreibt und ſprichty). Er kommt täglich. 


Der Muſikant. Er ſelbſt? Das ergreift mich. Wie ſieh! 
er aus? Lang, lang iſt es her, daß wir uns zerſtritten habent 
Schindler (schreibt und ſpricht). Etwas gealtert. Er iſt Ihnen 


zugetan. Redliche Sorge um Ihr Befinden treibt ihn her. 
Er ſagte, er hätte ſonſt keine ruhige Stunde. 
Der Muſikant. Wollte er auch — mich Iprechen? 


Schindler (ſchreibt und ſpricht). Und erſt ich! Ich verſtand Sie 


ER 


Schindler (ichreibt und pri). Nur, wenn Sie es ſelbſt wün⸗ i 


ſchen ſollten. 


% 


r Muſikant. Sagen Sie ihm, er möchte kommen. (Es 
utet, Schindler ab.) Breuning? Er war einſt ein Teil meines 
erzens. Ach, war das geſtern, oder iſt es wirklich ſchon ſo 
lange her? | | 
Hüttenbrenner (in der Tür, zu Schindler). Ich habe nur kurze 
mit ihm zu ſprechen. Wie ſteht es? 

Schindler (in der Tür). Er weilt ſchon zumeiſt nicht mehr 
er. Wer ihm Liebe erweiſen will, muß ſich beeilen! 
Hüttenbrenner (nickt ihm zu). Will es mir merken. 
Schindler. Ich laſſe Sie mit ihm allein. (Schließt von außen 


Hüttenbrenner (tritt befangen näher, der Muſikant winkt ihm, näher⸗ 
eten). Meiſter! 
er Muſikant. Sprechen Sie! Da! Die Schreibtafel. 
Beift auf die Schreibtafel.) 
Hüttenbrenner ſ(ſchreibt und ſpricht, tief bewegt). Ich möchte auch 
rſuchen, in Ihrem Sinne zu leben. 
Der Muſikant (lächelt ihm zu). Es iſt ſchwer. 
Hüttenbrenner (ſchreibt und ſpricht). Das fühl' ich, aber ich 
will es. Wozu lebten denn Meiſter Ihrer Art, wie könnte 
man ſonſt ſein Ergriffenſein beweiſen! | 
Der Muſikant. Biſt ein Wiener Kind, das nicht leicht ſich 
ſelbſt meiſtert. | 
Hüttenbrenner (ſchreibt und ſpricht). Meiſter, bei Ihrem leid⸗ 
vollen Ringen ſei es gelobt, auch ich will das geiſtige Leben 
jochhalten. | 
Der Mufikant. Nichts geloben. Werde, Jüngling, allmäh- 
lich im Geiſte, der dich ergriff! Tragen Sie das Licht weiter! 
Auch ich ſollte nichts anderes, als das große Licht durchleuchten 
llaſſen. Es währt lange, bis man ſich zu dieſer Aufgabe erhebt. 
. (kniet vor dem Bett). Meiſter, ich möchte ſo 
werden. 
Der Muſikant (legte ihm die Hand aufs Haupt). Der Geiſt, der 
dich ergriff, möge andere ergreifen und durchleuchten! — Seit 
ein paar Tagen iſt mir, ich ſpürte Gottes Nähe, ein tiefer 
Friede wird mir, die Harmonie, die ich erſehnte, fühle ich als 
etwas Wirkliches. Verſtummt iſt mein Hader mit Gott, daß 
ich von außen nichts mehr höre. Jetzt weiß ich, er gab mir 
dafür das innere Geſicht und Gehör. Ach, könnte ich nur 
ſpielen, ihm mein Danklied vorſpielen, daß ich ihn allgegen⸗ 
Plattenſteiner (B. 1351). | „% 


„ 


„„ 0 Richard Plattenſteiner. 


wärtig empfinde! Gott, verzeih mir, wenn ich in Schmerz 
und Qual dich anklagte, du führteſt mich nur mehr nach innen. 


Magſt du immerhin meine Seele aus dem gebrechlichen Körper 
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abrufen, ich weiß es: mein Streben zu dir leuchtet doch in 


meinem Werke weiter! Ich bin einer deiner Muſikanten. 
Hüttenbrenner (leiſe). Könnte ich das je auch von mir ſagen! 


Der Mufilant (wie geiſtesabweſend). Still, hören Sie nichts? 


(Leiſer Orgelſang.) | 
Hüttenbrenner (beſorgt). Meiſter, was iſt Ihnen? 


Der Muſikant (hat ſich mühſam aufgerichtet.) Nichts. — Der 


unſichtbare Chor in der Kapelle! (Drückt Hüttenbrenner die 
Hand.) Ihm lauſchen, wenn Sie ihn vernehmen! 

Hüttenbrenner (küßt feine Hand und nickt). 

Der Muſikant (lieſt und winkt). Willkommen! (Hüttenbrenner 
in tiefer Ergriffenheit mit Schindler ab.) Die Kapelle! (er faltet die 
Hände.) 

Breuning (tritt ein). Danke, daß Sie mich riefen. 

Der Muſikant bblickt ihn lange an und drückt ihm die Hand). 


Breuning (spricht und fohreibt). Wäre gerne früher geſchehen, b 


doch — ich konnte mich nicht ſo leicht überwinden. 

Der Muſikant (nickt ihm zu). Genau ſo wie ich. 

Breuning. Auch Sie! 

Der Muſikant. Wir beide können nicht ſo leicht überwinden. 

Breuning (cchreibt und ſprich). Mag ſein, doch ich habe über 
manches andere Anſichten gewonnen wie einſt, als Sie ſich 
von uns losriſſen und plötzlich ausblieben. Damals wußten 
wir nicht, warum. 


Der Muſikant. Ja, ich war bei Ihnen daheim geweſen, 


bevor ich die weite Wanderung antrat. Alles geſellige Leben 
mußte ich dann meiden. 


Breuning (reist und sprich). Und wir dachten, Sie damals 


mehr ins geſellige Leben einzuführen, weil wir viele mit Ihrem 
Genius näher bekannt machen wollten. 


Der Muſikant. Ich riß mich los, ſonſt hätten Sie mich 


nicht gelaſſen. | | 
Breuming (chreidt und ſpricht). Wir litten alle ſchwer darunter, 
ſpäter habe ich einſehen gelernt, daß Sie einſam bleiben mußten 
und unſer Bemühen ein Irrtum war. | 
Der Muſikant. Willen Sie das jetzt? Woher? 5 
Breuning (ſchreibt und ſprich). Aus Ihrem Schaffen. Wir 


Beethoven. | 35 


fühlten, wie Sie ſich höher und höher hoben. Sie ſollen es 
wiſſen. Jedes Ihrer neuen Werke war für uns ein Feſt, es 
war auch das einzige Band, das uns nach Ihrem Verſchwin⸗ 
den nicht von Ihnen trennte. So hatten wir Sie doch! 
Der Mufikant. Und das ſagen Sie mir jetzt! 
Breuning ſſchreibt und ſpricht). Wäre es früher geſchehen, hätten 
Sie uns mißtraut und angenommen, wir wollten Sie wieder 
an uns feſſeln. 


Der Muſikant. Ja, das hätte ich. — Ich hatte damals 
vielleicht zu ſchroff mit Ihnen gebrochen. 

Breuning (chreibt und ſpricht). Sie konnten vielleicht nicht 
anders, kein Wort des Vorwurfs. Ich komme, um meine 
guten Dienſte anzubieten. 

Der Muſikant. Schön von Ihnen. Es iſt gegen Abend, 
Breuning, und ich hätte einen Wunſch am Herzen, er betriff 
meinen Neffen. Bo, 
Breuning ſſchreibt und ſpricht). Eben deswegen wollte ich ſprechen. 
Der Muſikant (fährt auf). Der Unglückliche hat doch nichts 
angeſtellt? 

Breuning (cchreibt und ſpricht). Nichts, das ich wüßte. Aber 
ich weiß, daß Sie einen verläßlichen Mitvormund brauchen. 

Der Mufikant. Sie wollten? — 

Breuning (reißt und ſpricht). Ihnen dieſe Sorge nach Möglich⸗ 
keit abnehmen. | 
Der Muſikant. Wiſſen Sie, daß mir die von allem Irdi⸗ 
ſchen am meiſten am Herzen liegt? 

Breuning ſchreibt und ſpricht). Ich glaubte es zu wiſſen, dar⸗ 
um kam ich. — 

s Der Muſikant (reicht ihm die Hand) Dank. Iſt ein weſentlicher 
Freundſchaftsdienſt, den Sie mir erweiſen. Karl — bleibt mein 
Kind, trotz allem. 

Breuning (chreibt und ſpricht). So gelingt mir vielleicht mit 
der Zeit, etwas auszugleichen. 

Der Muſikant. Sie haben nichts auszugleichen, es iſt viel, 

daß Sie mir nichts nachtragen von damals. 

Breuuing (ſcchreibt und ſpricht). Gewiß nichts, nichts mehr. — 
Ich hätte Sie damals beſſer verſtehen, Sie nicht führen wollen. 
Wir andern ſind dazu da, um Menſchen Ihrer Art von Zeit 
zu Zeit zu geleiten. | 
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Der Mufikant (nickt ihm zu). Von Zeit zu Zeit, doch I 
Wiederfinden wird zum Felt. N 
HBreuning (fhreibt und ſpricht). Ich bleibe jetzt in Ihrer Nähe, 
wenn Sie mich brauchen ſollten. 990 

Der Muſikant. Iſt da (er weiſt aufs Herz) in mir aufgeſchrie⸗ 
ben. (Warm.) Und Sie, Breuning, fühlten wirklich aus meinen 
1 heraus, wie fich mein ganzes Sein Gott zugewendet | 
hat? 909 
Breuning (chreibt und ſpricht). Ja, ich weiß darum. Sie haben 
ſich über uns alle, über ſich ſelber zu ihm erhoben. Darum 
werden Sie in Gott eingehen. 

Der Muſikant (warm.) Meinen Sie? Breuning, man iſt 'on 
nur ein armer, leidender Menſch, wenn nicht das Hoffen wäre! 
Nichts ſehnlicher wünſchte ich mir, als dieſes, Höheres gibt 
es nicht, als der Gottheit ſich mehr als andere Menſchen zu 
nähern, von hier aus die Strahlen der Gottheit unter das 
Menſchengeſchlecht zu verbreiten. Das erſehnte ich. . 

Breuning (cchreibt und ſpricht). Sie haben es gekonnt, Ihre 
Sehnſucht hat recht behalten. 5 

Der Muſikant. O, wäre es fo! Ich habe viel drum ge 
litten. Auch bei meinen Nächſten gelang es mir nicht, e 3 
mußte ich es allein erweiſen. Oft flehte ich zu Gott: O, gib 1 
mir die Kraft, mich zu beſiegen! Alles, was Leben heißt, ſei 
der Kunſt geopfert, dem Heiligtum der Kunſt, das mich dir 
näher bringt. Eine kleine Kapelle erwählter Menſchen ſchwebte 
mir vor, denen ich Geſänge ſchriebe, ſie führte im Singen 
zur Ehre des Allmächtigen, Ewigen, Unendlichen. (Er faßt Breunings 
Arm.) Breuning, die Kapelle wird anfangs nur auf wenige 

zählen können, ich weiß es, aber meine letzten Tage mögen 
in dem Bewußtſein vergehen, daß es die Kapelle gibt, dieſen 
Glauben möchte ich der künftigen Menſchheit vererben. Be: 

Breuning (faßt bewegt beide Hände des Muſikanten). Ich glaube. 

Der Muſikant. Du wirſt ein Mitglied der Kapelle und 
alle, die reinen Herzens ſind, ſich i in geweihten Stunden rei⸗ 
nen Herzens geben, wie ſie ſind. In meine Arme, alter treuer 
Freund! Wir alle wollen die Sehnſucht nach Licht mit allen 
Faſern unſeres Weſens lieben. (Er ſchließt ihn in ſeine Arme.) Bruz 
der im Lichte, bleibe mir nah! KR 

Breuning. Beethoven! Bruder! Freund! Bleibe uns du 
rn zum geiſtigen Leben! | 
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Der Muſttant. Nichts mehr da wünſchen! Ich weiß, ich 
3 muß fort, und bald. Längſt ſchon lebte ich drüben, vielleicht 
zu ſehr drüben ſchon in dieſer Welt. Alles andere Erleben 
war mir oft wie ein Traum. Gott ruft mich, mein ganzes 
Sein und Singen und Sagen darf nur mehr ſeinem Dienſte 
weiht ſein. Drum liegt mir die Kapelle am Herzen, die mitten 
Alltag doch ein heiliges Lied über den Dingen ſingt. Gott, 
ich danke dir, daß du mir dieſen reinen Tag der Freude ſchei⸗ 
nen ließeſt, daß ich wieder fühle, ſie wird ſein, und du in ihr. 
Das iſt viel. (er ſinkt erſchöpft zurück, es dämmert.) 
Breuning (in Sorge). Verlaß uns noch nicht! 
Der Muſikant (murmelt). Ich hatte ſo tief gelitten, von ge⸗ 
meinſter Alltäglichkeit war ich oft umgeben, bitter ſchwer rang 
ch ums heilige Licht. Nun wird es hell in mir und um 
li (Er will ſich erheben.) Auf! 
f Breuning (berſucht ihn zurückzuhalten). Nicht doch! Halte ein! 
Rn (ſtürzt mit Hüttenbrenner herein). Meiſter, was it 
ihnen? 
Hüttenbrenner (öubelnd). Er erhebt ſich noch einmal. 
Der Muſikant (deutet ins Muſikzimmer). Zündet die Lichter an! 
5 en (laut). Sie möchten ſpielen? Zum Klavier wollen 


Der Mufikant. Ja, ſpielen, noch einmal (weiſt mit der Hand 
mpor) ihm vorſpielen. 

Schindler (ift ins Muſikzimmer gegangen und hat die Kerzen angezün⸗ 
er kommt wieder vor). Die Lichter brennen. 

Breuning (leiſe zu Schindler). Wird es ihm nicht ſchaden? 
Schindler. Er tue, wozu ihn der Geiſt treibt, wir andern 
mögen beten! 

Hüttenbrenner (der mit Begeiſterung zum Muſikanten empor⸗ 
lick). Hört Ihr es nicht? Gott ruft ihn! 

Breuning. Wir geleiten dich. (Die Freunde helfen dem Muſi⸗ 

anten auf, Schindler legt ihm einen braunen Mantel um.) 

Der Muſikant (geht mit ihrer Hilfe bis zur Schwelle des Muſikzim⸗ 

3, dort richtet er ſich gewaltig auf). Ich dank' euch, liebe Freunde, 

ür das Geleit und jetzt — laßt mich mit ihm (ex weiſt mit der 

hand empor) allein! 

Schindler, Hüttenbrenner und Breuning (inte in die Knie, 

der Muſikant verſchwindet. Wie von unſichtbarer Hand ſchließen ſich die 

Türen, 5 Licht ſtrahlt drinnen auf). 
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Breuning (kniend). Dein Wille geſchehe! 


Hüttenbrenner (tniend). Zu uns komme dein Reich! . { 
Schindler (kniend). Und vergib uns unſere Schuld! (Alle 


drei ſchluchzen auf.) 


Stimme des Muſikanten (von drinnen). Ihr Freunde, nicht 


dieſe Töne! Sondern laßt uns angenehmere anſtimmen und 
freudenvollere! 5 
Unſichtbarer Chor. | 
Freude, ſchöner Götterfunken, 
Tochter aus Elyſium, 
wir betreten feuertrunken, 
Himmliſche, dein Heiligtum. 
Deine Zauber binden wieder, 
was die Mode ſtreng geteilt, 
alle Menſchen werden Brüder, 
wo dein ſanfter Flügel weilt. 


(Das Licht breitet ſich mehr und mehr über den ganzen Raum, die Wände 
des Muſikzimmers werden durchſichtig, der Hintergrund öffnet ſich, ein 


mächtiger Tempelbau erhebt ſich. Hohe Stufen ſteigen hinan, zu beiden Seiten 
von Gruppen betender Menſchen erfüllt. In der Mitte hoch oben kniet am 
Altare ein Prieſter in weißem Gewande mit einem grünen Kranze in den 


Haaren. Der Prieſter trägt die Züge des Muſikanten. Er entzündet das | 


Opferfeuer und entſchwindet emporſchreitend den Blicken.) 

Geſang der Engel (aus unſichtbarer Höhe). 

Seid umſchlungen, Millionen! 

Dieſen Kuß der ganzen Welt! 

Brüder, überm Sternenzelt 

muß ein lieber Vater wohnen! 

Freude, Freude, ſchöner Götterfunken! 

(Blendendes weißes Licht ſenkt ſich von oben.) 
Stimme von oben. 

Selig iſt dein Lied verklungen, 

Schwebt empor zum ew'gen Licht. 

Haſt gelitten, haſt gerungen, 

Sieh, die Sehnſucht irrte nicht. 

Schwing' dich, Sehnſucht, auf ins Helle, 

Nun in Wahrheit ſei es dein! 

Singe an der heil'gen Quelle 

Deine hohen Melodein! 


un 


2 dunkelt) 
12 Vollendet — errungen. 
euer 090 am Rand des Bettes auf, das mit einem 
Tuch und mit vielen Kränzen und Blumen bedeckt iſt). zei 
verklungen. 8 | 
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Vorhang. 


N Von R. Plattenſteiner erſchien in „ 
(Heſſes Voltsbücherei Geſſe & Becker Verlag, Leipzig): 5 
Nr. 841/42. Die Wirtin zum goldenen Hirſ chen 


Eine Erzählung aus dem öſterreichiſchen Volksleben. 11. 10) ‘ 
Tauſend. AN 


Nr. 1028/29. Vom Se Eine Erzählung > ven 1 
Leben eines öſterreichiſchen Dorfjungen. 16. 20. Tauſend. 
Nr. 1111/1112. Der ſak'riſche Franzl. Der abenteuer- 5 
liche Lebensroman des letzten fahrenden Sängers (Franz Stelz⸗ N 
hamer). 16. — 20. Tauſend 


Rr. 1206/1207. Die Leut' vom Hochkogel. Enähtung 
aus dem Volksleben. 6.—10. Tauſend. K. \ 


Nr. 1348/1350. Der e Gekürzte Volks⸗ 


ausgabe. 6.— 10. Tauſen 1 

Ferner erſchien im gleichen Verlag: a 
Richard Plattenſteiner 

von ; 5 1 ! 

Martin Minden N 


1 


„Der Tag“ ſchreibt: Der öſterreichiſche Volksdichter Richard x \ 
Plattenſteiner, der auch als Rezitator durch feine Vortragsreifen 
bei uns bekannt geworden iſt, hat ſeinen Biographen gefunden. 
In einem hübſchen Büchlein: „Richard Plattenſteiner. Ein Volks⸗ 
dichter. Von Martin Minden“ wird uns Leben und Schaffen 
Plattenſteiners in warmblütiger Weiſe nahegebracht, und die 10 
ſympathiſche Geſtalt eines echten Humoriſten erſteht vor dem Leſer. 

„Deutſche Umſchau“ ſchreibt: ... Plattenſteiner hat ſich 
durch ſein dichteriſches Schaffen ſo viele Freunde erworben und 
als Volksdichter unſerem Volke ſo wertvolle Gaben geboten, daß 
ee; cſeine vielen Verehrer und Leſer nur freudigſt begrüßen werden, 

wenn ſie nun auch in ſein 0 Leben und Wirken Eu 

gewinnen. 


Druck und Einband von Heffe & Becker in Leipsig. 
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FREIE: 


Veſſes Voltsbug herei 


# Neuerſ cheinungen: 


Theodor Storm: 


Nr. 1295. Immenſee. Im Sonnenſchein 
„„ 1296. Pole Poppenſpäler 


„ 1297. Aquis submersus 
„ 1298. Renate 


„ 1299. Carſten Curator 


„ 1300. Die Söhne des Senators 
„ 1301. Hans und Heinz Kirch 

„ 1302. Bötjer Baſch 

„ 1303-4. Der Schimmelreiter 


Ferner erſchienen von neueren Dichtern: 
Nr. 1110. Eyth, Oer blinde Paſſagier 


1337. Franzos, Romeo und Julia 

1280. Heyſe, Grenzen der Menſchheit 

1277 —8. Höcker, Der Purpurkaiſer 

1206—7. Plattenſteiner, Die Leut vom 
Hochkogel 


1246. Riehl, Der Leibmedicus — Die Oichter⸗ 


probe 
1250. Seidel, Thüringer Kartoffelklöße — 
Am See und im Schnee 


11512. Zahn, Der Tag der Perpetua und 


andere ne a 


on Heſſes Voltsbücherel eh: N 


Vom Föftlichen Humor 


Eine Ausleſe aus der humoriſtiſchen Literatur 
alter und neuer Zeit 


Herausgegeben von Ludwig Fürſten eth 


5 Wer ſich erholen will vom Alltäglichen, wer dunklen Sorgen 
keine herrſchende Macht einräumen will, wer ſich erheben 

will in Gefilde, die dem Herzen wahre Freude bringen, der 
ſoll gute humoriſtiſche Bücher leſen. — Köſtlicher Humor 

iſt eine Gottesgabe, die uns neue Kraft gibt zur Arbeit. 
Von der Sammlung erſchienen bisher: 


„Bd. (Nr. 73740). Mit 1 von: 81 Arnold, E. 
2 P. eh A. Roderich, M. Schmi Ri 
2. Bd. (Nr. 741—4). Mit Beiträgen von: 2 Fontane, 

NRud. Geil, Miſes (G. Th. Fechner), Heinrich Seidel, 
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